
Von Reinhold Schnupp

Essen.Selbst imAlter von60 Jahren
ist Bernhard Langer weiterhin
außergewöhnlich erfolgreich. Vom
5. bis 8.April nimmter amUSMas-
ters inAugusta teil, das er 1985und
1993 gewinnen konnte. Im Inter-
view spricht der Golfprofi über die
Rückschläge des Düsseldorfers
MartinKaymer,warumer nach der
Karriere in den USA bleiben wird
und einen unerfülltenWunsch.

Herr Langer, Sie sind noch immer
der Vorzeigegolfer in Deutschland.
Betrachten Sie das eher als Fluch
oder Segen für sich?
Bernhard Langer: Wenn mich je-
mandmit einerEntschuldigungan-
spricht und um ein Foto oder um
ein Autogramm bittet, sage ich im-
mer, dass man dafür nicht um Ver-
zeihung bitten muss. Ein solcher
Wunsch ist doch nur ein Zeichen
der Wertschätzung. Anders wäre
mir das nicht so recht, also un-
erkannt zu bleiben, weil ich eben
kein guterGolfer bin. Ganz klar, es
ist eher ein Segen für mich.

Es gibt keinen Golfer über 50 auf
der Welt, der mit Ihnen mithalten
kann. Martin Kaymer andererseits,
der schon als Ihr Kronprinz galt, er-
lebt geradewohl die schwerste Zeit
seiner Karriere.
Martin Kaymer hat mehrmals he-
rausragende Leistungen gezeigt.
SelbstwennerniemehreinTurnier
gewinnen sollte,was ichnicht glau-
be, dann hat er trotzdem eine groß-
artige Karriere gehabt. Ich lebe in
denUSA,Golf hat hier einen ande-
ren Stellenwert als inDeutschland.
Golf ist in Deutschland kein Mas-
sensport, und darin liegt eine der
Ursachen. In den USA gibt es ein
gut entwickeltes System, durch das
in der Highschool oder im College
Golf intensiv gefördert wird. Es
gibt Tausende von jungen Män-
nernundFrauen, die jedes Jahrdie-
ses System durchlaufen.

Haben Sie Martin Kaymer einen Rat
geben können?
Ermuss selber feststellen,woran es
hapert. Wir haben in den zurück-
liegende Wochen wenig miteinan-
der telefoniert, nur gelegentlich ha-
ben wir ein paar SMS ausge-
tauscht. Er hat mir von sich aus
nicht erzählt, wo seine Probleme
liegen. Ich werde ihn das auch
nicht fragen, wenn er es mir nicht
von sich aus erzählt. ImGolf gibt es
so viele Ursachen, die zu schwan-
kenden Leistungen führen kön-
nen.

Sie spielen seit mehr als 40 Jahren
professionell Golf, was hat sich für
Sie in dieser Zeit geändert?
Es hat sich unglaublich viel imPro-
fi-Golf geändert, es ist alles viel pro-
fessioneller geworden.Das beginnt
schon mit den Übungsmöglichkei-
ten, die wir Spieler heute bei jedem
Turnier vorfinden. Als ich meine
Karriere in den 70er-Jahren be-
gann, hatte ich immer einen Sack
voller Übungsbälle dabei. Anfangs
habe ichStunden imBusoderAuto
gesessen, um zu den Turnieren zu
gelangen.Das ist heute undenkbar.
Damals waren die Grüns auf dem
einen Platz schnell, auf dem ande-
ren langsam. Die Verhältnisse än-
derten sich von Woche zu Woche.
Heute schickt die Tour auch in
Europa Greenkeeper zu den Tur-
nierplätzen, und die erklären vor
Ort, wie die Plätze zum Turnier
auszusehen haben.

Ihre Frau und Ihre Kinder werden
sich daran gewöhnt haben, dass Sie
einen Teil Ihres Lebens auf Golf-
plätzen verbringen. Standen sich
Karriere und Ihr Privatleben nicht
oft fast unversöhnlich gegenüber?
Es war tatsächlich nicht immer
leicht. Meine Frau wusste natür-
lich, dass sie einenGolfprofi gehei-
ratet hat, aber sie wusste nicht, was
das inderKonsequenzbedeutet.Es
war immer schwierig, meinen Ter-
minplan festzulegen. Ich musste
Kompromisse finden, weil ich na-

türlich auch meinen Kindern und
meiner Frau gerecht werden woll-
te. Wenn man wie ich 30 Wochen
im Jahr unterwegs ist, dann muss
man aufpassen, dass niemand zu
kurz kommt.

Dann dürfte Ihre Karriere heute, im
Alter von 60, ja sehr viel einfacher
geworden sein. Von Ihren vier Kin-
dern ist nur noch das jüngste zu
Hause. Ist Ihr Leben jetzt unkompli-
zierter?
Wir haben die zurückliegenden 32
Jahre mit unseren Kindern zusam-
men gelebt, wir erleben schon jetzt
einen großen Unterschied zu frü-
heren Jahren, als die Kinder klein
waren. Im kommenden Jahr kann
ich dann sagen, ob das Leben für
uns ohne unsere Kinder tatsäch-
lich einfacher geworden ist. Aber
auch, wenn die anderen nicht di-
rekt bei uns leben, gilt eben auch
für uns: kleine Kinder, kleine Sor-
gen – große Kinder, große Sorgen.
Irgendwas ist immer bei uns los.

Bereiten Sie sich mental auf den
Tag vor, an dem Sie Ihrer Frau sa-
gen, dass Sie keine Turniere mehr
spielen werden?
Mit 60 liegt dieser Tag natürlich nä-
heralsmit30oder40 Jahren.Wann
dieser Tag da sein wird, kann ich
noch nicht vorhersagen. Solange
ich gesund bin, mir Golf Spaß
macht und ich Erfolg habe, werde
ich weiter spielen. Aber es kann
schnell vorbei sein, zum Beispiel
nach einer Verletzung oder wenn
ich den Spaß verliere.

Haben Sie eine Idee, was Sie dann
tun könnten?
Ich kann mir vorstellen, dass ich
michdann für christlichekaritative
Organisationen einsetze. Auch
wenn es vieleMenschen anders se-

hen, ich glaube daran, dass es ein
Leben nach dem Tod gibt. Es
macht einen Riesen-Unterschied,
ob man die Ewigkeit im Himmel
verbringt oder in der Hölle.

Ist es denkbar, dass Sie nach
Deutschland zurückkehren?
Das ist eher unwahrscheinlich,
weil meine Kinder undmeine Frau
in den USA leben. Ich möchte in
ihrerNähe seinundvielleicht eines
Tages auchmeineEnkelkinder auf-
wachsen sehen. Mein Lebenszent-
rum ist inzwischenseit 20 Jahren in
den USA.

Gibt es noch so etwaswie Heimweh
bei Ihnen, eine Sehnsucht nach
Ihrer alten Heimat?
Heimweh ist vielleicht nicht das
richtige Wort, aber manchmal ver-
misse icheinpaarDingewiebayeri-
schesSchwarzbrot, einpaarFreun-
de undmeine Familie und Freunde
in Deutschland. Selbst eine Runde
Schafkkf opf fehltmir.ZurHeimatge-
hört für mich auch die Natur bei
uns in der Umgebung von Anhau-
sen, die ich sehr schön finde.

Gibt es etwas, das Sie sich in Ihrem
späteren Leben ohne tägliches
Golftraining erfüllen möchten?
DieseFrage stelle ichmir schonhin
und wieder. Ich habe tatsächlich
auf vieles verzichten müssen, das
begann schon zu Zeiten, als ich
noch recht jung war. Das Problem
ist nur, dass ich heutemancheDin-
ge gar nichtmehr nachholen kann,
weil das mein Körper nicht mehr
zulässt. Zu dem, was ich noch erle-
ben möchte, gehört sicher zu rei-
sen.Mir dieWelt anzuschauen, die
Natur. Ich war natürlich schon an
sehr vielen Orten dieser Welt, aber
ich habe eben oft nur den Flugha-
fen und den Golfplatz gesehen.

Itajai. Für den beimVolvoOcean Ra-
ce verunglückten Segler John Fisher
besteht keine Hoffnung mehr auf
Rettung. „Wir müssen jetzt davon
ausgehen, dass wir John auf See ver-
lorenhaben“, teiltendieVeranstalter
am Dienstag mit. Fisher war auf der
siebten Etappe des Rennens um die
Welt nahe der Grenze zum Süd-
polarmeer über Bord gegangen. Auf
dem Weg vom neuseeländischen
Auckland nach Itajai in Brasilien
war dermit einemÜberlebensanzug
bekleidete 47 Jahre alte Brite vom
Team Sun Hung Kai/Scallywwy ag aus
Hongkong bei Sturm von einer Wel-
le von Deck gespült worden. Der
Vorfall geschah rund 1400 Seemei-
len entfernt von Kap Hoorn. fs/dpa

Keine Hoffnung mehr
nach Segel-Drama

K Das US-Masters ist eines von
vier Major-Turnieren (vergleich-
bar mit einem Grand-Slam-Tur-
nier wie Wimbledon im Tennis ).
Der Sieger erhält traditionell ein
grünes Sakko und ein lebens-
langes Teilnahmerecht.

K US-Profi Tiger Woods konnte
dieses Sakko bereits viermal
gewinnen. Nach seiner zuletzt
aufsteigenden Form zählt der
42-Jährige wieder zum Favori-
tenkreis. Dazu gehört seiner
Meinung nach Bernhard Langer:
„Auch Langer ist dabei.“

Woods über Langer
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100-jähriger Schwimmer
zu Commonwealth Games

SPORTSFREUND

Gold Coast. George
Corones (Foto), der
Sonntag seinen 100.
Geburtstag feiert, ist
Ehrenmitglied des
australischen Teams

für die Commonwealth Games, die
vom 4. bis 15. April in Gold Coast
steigen. Corones hatte im Februar
in 56,12 Sekunden einen Weltre-
kord in seiner Altersklasse über
die 50 Meter Freistil aufgestellt.
Einen ähnlich beherzten Auftritt
wünsche er sich von allen australi-
schen Athleten, begründete der
Chef de Mission, Steve Mone-
ghetti, die Nominierung. FOTO: GETTTT Y

Tennis
ATP-Turnier in Miami
3. Runde: A. Zverev (Hamburg) - Ferrer
(Spanien) 2:6, 6:2, 6:4

WTA-Turnier in Miami
Vierttr elfinale: Stephens (USA) - Kerber (Kiel)
6:1, 6:2

Basketball
Champions League
Vierttr elfinale, Hinspiel
MHP Ludwigsburg - medi Bayreuth 81:86

Tennis. Sabine Lisicki muss we-
gen einer Fußverletzung, die sie
sich beimWTA-Turnier in Miami im
Qualifikationsspiel gegen Andrea
Petkovic zugezogen hatte, mehrere
Wochen pausieren.

Handball. Der ungarische
Meister Veszprem zahlt seinen
Spielern nur noch 445 Euro.
Grund: Die 25:32-Pleite im Achtel-
finale der Champions League bei
Skjern Handbold.

Schach. Der Italo-Amerikaner
Fabiano Caruana hat das Kanida-
tenturnier in Berlin gewonnen und
spielt im November in London
gegen Weltmeister Magnus Carl-
sen (Norwegen) um den Titel.

Eishockey. Die Kölner Haie
trennen sich von Ex-Nationalspie-
ler Philip Gogulla trotz eines bis
2019 gültigen Vertrags.

TV-TIPPS

Eurosport, 14.30 bis 17.00 Uhr:
Radsport, Halbklassiker in Belgien:
Quer durch Flandern
19.30 bis 21.15 Uhr:Gewichtheben,
Europameisterschaft in Bukarest
Sky, 18.30 bis 21.00Uhr:Handball,
Champions League, Achtelfinale,
Rückspiel: SG Flensburg-Handewitt
- IFK Kristianstad (Schweden)
21.00 bis 23.30 Uhr und 3.00 bis
5.30 Uhr: Tennis, ATP-Tour in
Miami: Viertelfinale

Von Michael Ryberg

Essen. Die deutsche
Eishockey-National-
mannschaft wird bei
derWeltmeisterschaft
vom 4. bis 20. Mai in
Dänemark auf ihren

besten Spieler wohl nicht verzichten
müssen. Mittelstürmer Leon Drai-
saitl hat mit den Edmonton Oilers
nur noch geringe Chancen, die Play-
offs in der National Hockey League
(NHL) zu erreichen. Am 7. April
dürfte die Saison für die Kanadier
mit dem Spiel in Vancouver enden.
Der 22-jährige Kölner hat seine

Bereitschaft signalisiert, für die Aus-
wahl von Bundestrainer Marco
Sturm zu spielen. Bleibt noch eine
Hürde: Für Draisaitls Zeit bei der
WM muss der Verband eine Kran-
ken- und Unfallversicherung ab-
schließen. Und die ist vor allem des-
halbnichtbillig,weilDraisaitl imAu-
gust 2017einenAchtjahresvertrag in
Edmonton über 68 Millionen US-
Dollar abgeschlossen hat. Damit ist
der Sohn von Haie-Trainer Peter
Draisaitl der bestbezahlte deutsche
Eishockey-Profi überhaupt.
„Ich bin zuversichtlich, dass wir

mit Hilfe von Sponsoren die Versi-
cherungssumme stemmen“, sagte
VerbandspräsidentFranzReindldie-
ser Zeitung, „das ist keine unüber-
windbare Hürde.“ Draisaitls Start
wird enorm wichtig sein. Nach
Christian Ehrhoff sagte nun mit Fe-
lix Schütz ein zweiter Kölner Silber-
medaillen-Gewinner für dieWMab.

Eishockey-Chef:
Sponsor kommt
für Draisaitl auf
Hohe Versicherung
für WM-Teilnahme

Valencia. Das Duell zweier Top-Spie-
ler und dazu die besondere Atmo-
sphäre der mit 10 600 Zuschauern
ausverkauften Stierkampfarena:
Das Viertelfinal-Duell zwischen
Spanien und Deutschland im Ten-
nis-Davis-Cup verspricht höchsten
Genuss. Die Gastgeber werden vom
6. bis 8. April in Valencia mit ihrem
Superstar Rafael Nadal antreten,
Deutschland hält mit seinemBesten
dagegen: Alexander Zverev.
Dazu nominierte Teamchef Mi-

chael Kohlmann den Warsteiner
Jan-Lennard Struff sowie Philipp
Kohlschreiber, Debütant Maximi-
lian Marterer und Doppelspezialist
TimPütz. „DerSieg inAustralienhat
gezeigt, dass wir auch auswärts
gegen große Nationen gewinnen
können“, sagt Kohlmann. fs/dpa

Nadal gegen Zverev:
Top-Besetzung
im Davis Cup

Leon Drai-
saitl FOTO: DPA

IN ZAHLEN

38 Jahre nach den Ed-
monton Oilers und
den Hartford Whalers

sind die Vegas Golden Knights die
erste Mannschaft der nordameri-
kanischen Eishockey-Liga NHL, die
in ihrer Premierensaison die Play-
offs erreicht hat. Der Milliardär Bill
Foley hatte für das in der Glücks-
spiel-Stadt Las Vegas beheimatete
31. Team der NHL 500 Millionen
Dollar bezahlt. Vor Saisonbeginn
standen die Chancen der Ritter auf
den Gewinn des Stanley Cups bei
Wettanbietern bei 500:1 – mittler-
weile liegt die Quote bei 7:1.

ZAHL DES TAGES

„Ich vermisse
bayrisches

Schwarzbrot“
Golf-Profi Bernhard Langer (60) über

Heimweh, Karriere und Kinder

„Ich möchte eines
Tages meine Enkel-
kinder aufwachsen
sehen.“
Bernhard Langer über die Zeit nach
seiner Golf-Karriere
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Langer in grün: 1985 gewinnt er erstmals das US Masters. Vorjahressieger Ben
Crenshaw gratuliert dem heute noch einzigen deutschen Sieger. FOTO: GETTY

WSP_C

SPORT� Mittwoch, 28. März 2018


